
Allgemeines r15$
und sSOWeIt notwendig vorsichtig yeändert, VOT allem die Literaturangaben
NEeEUu gestaltet. Altchristliche Kunst Iıst _ von Dinkler völlig NEU geschrieben und
bietet aut wen1g Raum einen vorzügliıchen Überblick ber die Probleme dieses
Teiles der historischen Theologie leider ber keine Biılder). Neu sınd die Artıkel
Altchristliche Dichtung (Chr. Mohrmann, die natürlich einen vorzüglichen Beıitrag
geliefert hat) und Altchristliche Musıik (Schlötterer, ausgezeichnet!). Einzelne EpO-
chen CZ Alexandrinische T’heologie VO  —3 Chadwick; Adoptianısmus VO  3

Hamel, leider nıcht befriedigend, da dürftig) Uun! Probleme (Amt VO Conzel-
mMannn un Schott;: Amitstracht VO Jannasch, teilweise erfrischend 1n seiner Deut-
lichkeıit; sinnıgerweise folgt darauf gleich der Art. Amunlett) erganzen die (Gesamt-
übersichten.

Dafß auch wıeder nicht-theologische Probleme, die aber dem Kirchenhistoriker
oft begegnen, behandelt sınd, zeıgen die Artikel Agrarverfassung (F;-Lütge) Uun:‘
Akademien der Wiıssenschaften Aland)

Im Sanzen wird iNa:  - nach dem W as bisher vorliegt, dürfen, da die
Aufl der RGG wıieder eine wertvolle Hiılte für jeden Benutzer werden VOI-

spricht. Man kann 1LLUTE wünschen, da{ß den Herausgebern gelingt, das Nıveau
weiter alten, immer die richtigen Bearbeiter finden, alle Schwierigkeiten,
die eın solches Unternehmen MIt sıch bringt, überwinden und planmäfiıg das
aufgestellte 1e] erreichen 1962/3 soll das N: Werk vorliegen). Der Hısto-
riker möchte den Wunsch hinzufügen, daß der Platz für die historischen Artikel
auf keinen Fall gekürzt wird Denn das Werk heißt Ja „Diıe Religion in Ge-
schichte und Gegenwart“ un die Gegenwart 1St Nnur VO der Geschichte her
verstehen. Dazu soll auch die HEUE RG'  O verhelten un! wird auch CuUnN, wenn

s1e weiter gyeführt wird W I1e bisher.
SchneemelcherBonn

Hans E Soden Urchrıstentum und Geschichte. (Gesam-
enhausen.melte Aufsätze un: Vorträage hrsg. VO!]  ( Hans VO C‚ am

Band Kirchengeschichte un Gegenwart. Tübingen (Mohr) 1956 Y 304
brosch 19.50; zeb 23.—
Au! der Band der Gesammelten Aufsätze un: ortrage VOIl Hans von

Soden, der Jjetzt vorliegt un der Arbeıiten AUS dem Gebiet der Kirchengeschichte
und den aktuellen Fragen der zwanzıger und dreißiger re bringt, 1St eine
hochwillkommene abe (Zu vgl ZKG 65, 140 von Campen-
hausen, der Herausgeber, hat 1er Aaus dem Gesamtwerk VO  3 Sodens Stücke
ausgewählt (eines davon bisher ubliziert), die‘ wieder eutlich machen, da{ß die
Arbeiten des ert auch heute P nıchts VO  3 ihrem Wert eingebüfßt haben Der
Band wird eröffnet miıt Beıtragen ZuUur Debatte Spenglers ‚Untergang
Abendlandes‘ (1 „Oswald Spenglers Morphologı der Weltgeschichte un:‘ die Tat-
sachen der Kirchengeschichte“; „Die Geschichte der christlichen Kirche bei
Oswald Spengler“). Man W1Fr: vielleicht zunächst fragen, ob 6S sinnvoll WAar,
verade diese Autsätze noch einmal publizieren, ber diese Frage unbedingt
bejahen, da Spengler einerseıts e1n wichtiges Phänomen der Geistesgeschichte der
ersten Jahrzehnte unseres Jahrhunderts Ist; andererseıts ber die Auseinander-
setzung ıhn offensichtlich noch ıcht abgeschlossen 1St vgl aus Jüngster Zeiıt:

Adorno, Wırd Spengler rechtbehaIten? Frankfurter Hefte X) 1955 841
bis 846; Borkenau, engler weitergedacht: Der Monat VL 955, He 8 9

46—55; Borkenau reibt 4.a.0. »  ur erscheint Spengler jedo keines-
WEBS als abgetan“!). Es 1st daher ZuT, die unbestechliche, klare un! durchschlagende
Kritik eines Meısters der Kirchen- und Dogmengeschichte den Phantasıen
Spenglers wıeder Z Verfügung haben, Zanz abgesehen davon, daß VO Soden
dabei Weıit ber die Kritik hinausführt und selbst Stellung einzelnen Proble-
Iinen bezieht.



156 Literarische Berichte und Anzeigen
Der Vortrag e christliche Mission in ; Altertum un: Gegenwart” 1st eıne

glänzende Skizze der Missionsprobleme 1ın der Alten Kırche, MT ständıgem Blıck
auf die modernen Fragen, die W Ar weıitgehend autf Harnacks groiße Miıss10ns-
geschichte zurückgreift, die ber doch das OFt gebotene Materı1al selbständig Ver=-

arbeıtet hat un 1n viıelen Fragen LECUEC Gesichtspunkte beibringt (z. 65
1St beachtenswert, „da{ß das antıke Christentum instinktıv C111C ZeEW1SSeE TANT=
lısatıon als die Voraussetzung der Evangelisatıon angesehen haben scheint”)
Bezeichnend 1St. uch für den Weıtblick VO  - Sodens, W1e bereıits 1924 das
Selbständigwerden der ‚Jungen Kirchen‘ vorausgesehen und als das eigentlıche
1e1 der Mıssıon angesprochen hat

Es folgt der ZuersSt 1n der ‚Christlichen Welr‘ 1911 erschienene Autsatz „Die
Geschichte der altchristlichen Kırche 1ın Nordafrika“, der 1n das Arbeitsgebiet des
Jungen Hans VO Soden tührt un: eın Musterbeıispiel einer territorialgeschicht-
lıchen Darstellung 1St. Der ‚gewaltigsten Persönlichkeit, die dies Land hervor-
ebracht hat‘ ( 88), Augustın, 1St. der nächste Beıtrag gew1ıdmet: „Augustinus,
der Vater der abendländischen Kirche“, eıne sehr schöne Darstellung der Grund-
gedanken des Kirchenvaters (1 Sünden- un Gnadenlehre; Der Kiırchenge-
danke), allgemeın verständlıch, ber tiefgehend, da auf eıiıner wirklichen Kennt-
Nıs Augustins beruhend Der nächste Beıtrag, eın Vortrag ber ‚Die Christian1ı-
sıerung der Germanen‘ 1st WAar VO der Problematik der Jahre 11rZ VOT dem
Ausbruch des dritten Reichs (Oktober 1932 vehalten) bestimmt, hne ber NUur

‚aktuell‘ sSeiInN. Vielmehr wird gerade 1er cchr deutlich, W 1€e V O: Soden Aaus der
wıissenschaftlichen Arbeit heraus den Tagesfragen Stellung nehmen

un: gerade durch die Gebundenheit die Wahrheıt richtungweısend reden
konnte 115 „Tendenz 1St die Todsünde den Geist der Wissenschaftft.
Die Wissenschaft sucht Wahrheit, un: dıe Wahrheit schmeichelt keinem Volk, sSON-
ern S1e hılft ıhm“) Die nächsten beıden Vorträge führen ın die Reformatıons-
eıt und ihre Bedeutung tür die Gegenwarrt. Die Breslauer Universitätsrede VO
1921 „Der Luthertag 1n Worms 1n seiner weltgeschichtlichen Bedeutung“ stellt
das Bekenntnis Luthers VvVon 15721 1n eınen unıversalgeschichtlıchen Rahmen. E
ther hatte das Schicksal Europas 1n der Hand, un! entschied für dıe Kirchen-
spaltung, nıcht weıl er s1ie wollte, ber weil S1€e Er machte NuUuU  an
Ernst mıiıt der sSymDolıschen Geste der Verbrennung der Dekretalien“ S 149)
Not und Tragık, Auftrag un Verheißung der Kirchenspaltung werden VO  - Soden
deutlich gemacht und VO Augen geführt. Dıiıe Formulierungen sınd teılweıse
glänzend, jedenfalls 1St. die Lektüre uch dieses Aufsatzes schon durch den Stil
eın Genufßß! Eın Vortrag aus dem Jahre 1933 „Luthers Gottesbotschaft das
deutsche Volk“ 1St AaUuUsSs einem doppelten Grunde wıcht1g. Einmal wird 1er eıne
eigenständige Sicht der Verkündigung Luthers geboten. Gewi( WAar Hans VO:
Soden kein eigentlicher Luther-Forscher, un: INa  a} merkt diesem Vortrag ohl
an 1n welcher Tradıition seın Lutherbild verwurzelt 1st (Rıtschl un: Holl waren

nennen) ber dahinter steht eın eıgenes intens1ıves Lutherstudium un eıne
genıale Aneıgnung VO Luthers Gedanken. Zum anderen 1St darauf hinzuweisen,
da{ß gerade 1n diesem Vortrag die eigentlichen theologischen Intentionen VO' Sodens
sıchtbar werden, VO: denen Aaus dann auch se1ıne Entscheidung 1Mm Kırchen-
kampf getroffen hat un eiınem der geistigen Führer in diesem Kampft WeI-
den konnte.

Es 1St erfreulich, da{ auch Aus .dieser Zeıt Beiträge aufgenommen worden SIN
Schon 1922 hat VO:  3 Soden 1n Vortrag, der auch EerNeut abgedruckt ist,
‚UNSCTIE Pflicht ZUd: Kırchenpolıitik‘ betont (zur zeıtgeschichtlichen Einordnung dıe-
sSes Vortrages, der 1n der Christlichen Welt 1927 erschien, vgl Joh Rathje, Dıie
Welr des treien Protestantismus, 1952 279—282). Von seinem tiefen Wiıssen

historisches Werden un Vergehen Aus hat scharfe Kritik dem kırchen-
polıtıschen Versagen des ‚freien‘ Protestantısmus geübt un: se1ne Mitarbeit
der Preußischen Generalsynode, auf der ZUr ‚Linken‘ gehörte, verteidigt. Idealis-
MUS, Indiıvıdualismus, Enthusiasmus und Quietismus werden als die tieteren Ur-

\
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157  ‘{A_11fge'fi{e‘in“é‘;‚f— ;  7  sachen für dieses Versagen aufgezeig  t. Man kann nur rlnif Erschütterung lesen,  wie von Soden hier vor den Gefahren eines reaktionären Kurses warnt, wie  richtig er die Dinge analysiert hat. Vergeblich — so wird man heute sagen  müssen, da der Kurs in der altpreußischen Union wie in den meisten anderen  deutschen Landeskirchen nach 1918, von den ‚Positiven‘ bestimmt, mit zur Ka-  tastrophe von 1933 geführt hat und sie mit verschuldet hat. Nicht vergeblich  — wenn wir wenigstens diese Stimme angesichts des alten Ungeistes, der au  nach 1945 in der Kirche wieder auferstanden ist, zu Gehör bringen und sie nicht  i  verstummen lassen! Auch die letzten drei Beiträge des Bandes („Der Dienst des  Staates und der Kirche an der Volksgemeinschaft“ 1937; „Die Kirche Christi und  die weltliche Obrigkeit“  1935; „Artikel 1 der Verfassung der Deutschen Evange-  lischen Kirche vom Juli 1933 und die Barmer Theologische Erklärung  “ 1937)  sowie der Brief ‚An die Pfarrer der Bekennenden Kirche in Kurhessen und  Waldeck‘, 1934, sind nicht nur Dokumente zur Geschichte des Kirchenkampfes  und seiner geistigen und theologischen Hintergründe (das auch und zwar höchst  bedeutsame!), sondern aktuelle Mahnungen des großen Theologen für unsere Zeit.  Ein ungedruckter Aufsatz »  Papst Pius XII. über die zeitgemäße Förderung der  biblischen Studien“ 1945, ist nicht nur kontroverstheologisch wichtig,  sondern auch  durch seine grundsätzliche Erörterung des protestantischen Schriftprinzips.  Im ganzen kann also dieser Band nur genau so begrüßt und empfohlen wer-  den wie der erste. Auf drei Punkte möchte ich abschließend und zusammen-  fassend noch hinweisen:  1. In allen Vorträgen und Aufsätzen von Sodens wird das große wissen-  schaftliche Ethos,  das ihn beseelt hat, deutlich. Man wird von Soden wohl mit  wobei  einem gewissen Recht noch einen der großen ‚Liberalen“ nennen dürfen,  dieser Begriff ‚nicht als Parteiname gemeint ist, sondern als eine Geisteshaltung,  die wir bei Harnack und vielen anderen je in verschiedener Ausprägung finden.  Es ist nun immer wieder erstaunlich, wie die Wahrheitsfrage alles Denken und  Arbeiten in diesen Gruppen beherrscht. Man kann und soll an Hand von Sodens  lernen, daß diese Wahrheitsfrage nicht irgendein Prinzip ist, das nur aus den  Voraussetzungen die:  ser ‚freien‘ Theologen eine solche Bedeutung gewonnen hat,  sondern daß sie die Lebensfrage fürı  Theologie und Kirche ist und bleibt, und  daß die Theologie als Wissenschaft nur zu  .  €  ihrem Schaden diese Wahrheitsfrage  zugunsten einer (dann doch immer nur imagı  nären) ‚Kirchlichkeit‘ aufgeben kann.  2. Ein besonders starker Eindruck ist bei der Lektüre der Aufsätze die Be-  tonung des nationalen (nicht nationalistischen)  Gedankens. Man könnte beinahe  sagen, daß von Soden ein besonders feiner unı  d guter Vertreter des ‚National-  liberalismus‘ war (ob er je dieser Partei nahestand, weiß ich nicht,  ist hier auch  smus‘ ist im Grunde nichts anderes als  die  nicht wichtig). Aber dieser ‚Nationali  benheiten und der Gebundenheit des Men-  Anerkennung der geschichtlichen Gege  schen an diese Tatsachen; man könnte von ‚Schöpfungsordnun  gen‘ sprechen, wenn  dieses Wort nicht durch die lutheris  che Theologie so mißbraucht wäre (vgl. von  Sodens kritische Außerungen S. 241 ff., beso  nders 245 f.). Zugleich kommt aber  d des Wissenschaftlers für sein Volk  darin auch die Verantwortung des Christen un  cheint mir von Soden heute so aktuell  zum Ausdruck. Auch an diesem Punkt s  wie einst!  3. Das, was der Christ seinem Volk schuldig ist, ist das Evangelium. Dieser  Grundsatz durchzieht alle Beiträge dieses Bandes. Nur von hier aus ist einer-  seits sein Kampf für die Erhaltung der Volkskirche  (etwa in den Auseinander-  setzungen um die Bekenntnisformel der Verfassung  der Altpreußischen Union)  und andererseits sein unerbittlicher K  ampf gegen die Zerstörung de  r Kirche  durch die ‚Deutschen Christen‘ zu verstehen. Es ist ja nicht so, daß er das, was  ck) gelernt hatte, nun 1933 aufgab und eine  er von seinen Lehrern (etwa Harna  Schwenkung um 180 Grad vollzog. Nein,  gerade von seiner Theologie her war  er gerufen, mitzuwirken an dem Werk und dem  .  Kampf der Bekennenden Kirche.  Die klare Erkenntnis dessen, was Ki  rche ist, gegründet auf dem reiche  n histo-Allgemeines
sachen für dieses Versagen aufgezeig Man kann nur mMIit Erschütterung lesen,;
Ww1e Ol Soden 1er VOL den Getfahren e1nes reaktionären Kurses HT: w1e
richt1g die Dınge analysıert hat Vergeblich wiırd mMan heute
mussen, da der Kurs 1n der altpreufßischen Unıi0n w1e 1n den meısten anderen
deutschen Landeskirchen nach 1918; VO den ‚Posıtiven‘ bestimmt, MmMIit ZUuUr Ka-
tastrophe VO 1933 geführt hat und S1e miıt verschuldet hat Nicht vergeblich

wenn Wr T wenı1gstens diese Stimme angesichts des alten Ungeıstes, der
nach 1945 1n der Kirche wieder auferstanden Ist, Gehör bringen un S1e nıcht
EerSsStumme: lassen! uch die etzten dreı Beiträge des Bandes („Der Dienst des
Staates un der Kirche der Volksgemeinschaft“ Pr „Die Kirche Christı un:
die weltliche Obrigkeıt“ L935: „Artıkel der Verfassung der Deutschen Evange-
lıschen Kirche VO Julı 1933 un die Barmer Theologische Erklärung
SOWI1Ee der Brief ‚An die Ptfarrer der Bekennenden Kırche 1ın Kurhessen un!
Waldeck‘, 1934, sind nıcht NUu Dokumente UE Geschichte des Kirchenkampfes
und seiner geistigen un theologischen Hintergründe (das auch und ‚W alr höchst
bedeutsame!), sondern aktuelle Mahnungen des oyroßen Theologen für unseTre Zeıt.
Eın ungedruckter Auftfsatz I>apst Pıus A ber die zeitgemäfßse Förderung der
bıblischen Studien“ 1945, 1St ıcht nur kontroverstheologisch wichtig, sondern auch
durch seine grundsätzliche Erörterung des protestantischen Schriftprinz1ps.

Im Zanzen kannn 1so dieser Band 1Ur begrüßt un empfohlen WEeI-

den WI1e der Auf re1ı Punkte möchte ich abschließend un!-
assend noch hınweisen:

In allen Vorträgen un Autsätzen VO Sodens wird das große w1issen-
schaftliche Ethos, das ıh beseelt hat, deutlich. Man wırd VO Soden ohl miıt

wobeleinem gewıssen echt noch einen der großen ‚Liberalen‘ nNeENNECIN dürfen,
dieser Begriff nıcht als Parteiname gemeınnt iSt; sondern als eine Geisteshaltung,
die WI1Ir bei Harnack un: vielen anderen Je 1n verschiedener Auspragung inden.
Es 1STt immer wieder erstaunlıch, W1e die Wahrheitsfrage alles Denken und
Arbeiten 1n diesen Gruppen beherrscht. Man kann und soll Hand VO Sodens
lernen, dafß diese Wahrheitsirage ıcht irgendein Prinzıp ISt, das LLUL AUSs den
Voraussetzungen dieSCI ‚Ifreien‘ Theologen eine solche Bedeutung hat,
sondern dafß s1ie die Lebensfrage fur \ Theologie un Kiırche Ist und bleibt, Un
dafß die Theologie als Wissenschaft 1Ur ihrem Schaden diese Wahrheitsfrage
ZUguUuNsteN einer (dann doch ımmer 1Ur 5nären) ‚Kirchlichkeit‘ aufgeben kannn

FEın besonders starker Eindruck LSt bei der Lektüre der Aufsätze die Be-
tLONUNg des natıonalen (nicht nationalistischen) Gedankens. Man könnte beinahe
Sasch, da{fß VO Soden e1in besonders feiner unl > Vertreter des ‚National-
lıberalismus‘ W Ar (ob je dieser Parte1 nahestand, weifß ich nicht, ISt hıer uch

smus‘ 1St 1 Grunde nıchts anderes als dienıcht wichtig). ber dieser ‚Natıionalı
benheiten un! der Gebundenheıit des Men-Anerkennung der yeschichtlichen Gege

schen diese Tatsachen; nan Ikönnte VO ‚Schöpfungsordnungen sprechen, W EeNll

dieses Wort ıcht durch die lutherı1sche Theologie mißbraucht ware vgl VOILl

Sodens kritische Außerungen JA ft., esonders 245 f Zugleich kommt 1ber
des Wissenschaftlers für seın Volkdarın auch die Verantwortung des Christen

cheıint mır VO  - Soden heute aktuellZU) Ausdruck. uch diesem Punkt
WI1e einst!

Das; der Christ seinem Volk schuldig ISt, iSt das Evangelıum. Dieser
Grundsatz durchzieht alle Beıtrage dieses Bandes. Nur VO hier AUS 1st eıner-
Se1Its seın Kampf für die Erhaltung der Volkskirche (etwa 1n den Auseinander-
SeEtzZUNgeN dıe Bekenntnisformel der Verfassung der Altpreußischen Uni0on)
un: andererseıits seıin unerbittlicher ampf dıe Zerstörung de Kirche
durch die ‚.Deutschen Christen‘ verstehen. Es 1St Ja ıcht S da{ das, W das

gelernt hatte, nun 1933 aufgab un:; eiıneVO seınen Lehrern (etwa Harna
Schwenkung 180 Grad vollzog. Neın, gerade VO seıner Theologie her WwWar

gerufen, mitzuwiıirken dem Werk und dem Kampf der Bekennenden Kirche
Dıie klare Erkenntnis dessen, W 4s Kırche ist, gegründet auf dem reiche hısto-
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D Jahren halten lassen, dierischen Wisseh, }41‚a_t1 ihn eiıne klare Linie ın jenen 1r
uns damals un heute richtungsweisend sein annn Das . Urteıl ber das küm-
merliıche Versagen lutherischer Theologen und Bischötfe wiırd dadurch allerdings
NUur verschärft, un die Legenden, die sıch jetzt um Jjene eıt bilden un bewußt
verbreitet werden, Iösen sıch in nıchts auf, WenNn iNnan sıch Hans VO:  3 Soden
orıentiert!

So sınd diese beiden Aufsatzbände 1n ıhrer historischen Sıcht w1e 1ın ihrer
aktuellen Zuspitzung eiıne höchst wichtige un: wertvolle Gabe, tür die Heraus-
geber und Verlag bedankt seıen. Zum Schluß noch ‚ein Wunsch Es ware schön,
W E1 dıe beıiden kleinen Bändchen „Die Entstehung der christlichen Kıiırche“ und
„Vom Urchristentum ZU Katholizismus“ 1U auch noch nachgedruckt würden.
Auch S1€ verdiıenen C5, und WIr hätten dann wirklich Hans VO Sodens Werk
wieder Sanz ZuUur Verfügung.

Bonn Schneemelcher

Festschrift Hotfmeister Z.U) 70 G?burtstag; August
1953 dargebracht VO se1ınen Schülern, Freunden und Fachgenossen, hrsg. [0)01
Ursula SChelt: Halle/Saale Nıemeyer) 1955 Z 342 miıt
mehreren Abb veb. 16.75
Der Greitswalder Ordinarius fur mittelalterliche Geschichte un: Jangjährige

Mitarbeiter der Monumenta Germanıae Hıstorica hat das Ers  einen dieser Fest-
schriıft nıcht mehr erlebt, 1sSt Aprıil 1956 gestorben. Dıe ausführliche
Bıbliographie S 3725 1st en eindrucksvolles Zeugnis se1ınes Wırkens. Von

H
den 20 Beıträgen, die von Vertassern Aaus ganz Deutschland STAMMECN, können
1er 1Ur die Ifür die Kirchengeschichte belangreichen erwähnt werden. A{fßmann
veröffentlicht 1ın rhythmisches Gedicht autf den hl Alex1us“, das wahrschein-
lı VO:  3 Papst Leo vertaßt wurde (S e Bork, SA einer
These ber die Konstantinische Schenkung“ 9— widerlegt noch einmal
die VO  3 Ohnsorge (ZRG. Germ. Abt 68 vorgeschlagene Da-
tıerung der berühmten Fälschung 804/05 Herberhold erwelst „Die auf den
Namen Karls des Großen gefälschte Urkunde für Beuron (BM.* als eın
velehrtes Machwerk des 18 Jahrh (S 80—112). Lorentz behandelt „Das
Triumphkreuz 1n der Nikolaikirche Spandau“, eın Werk der Zeıt
1500 201—206). Einen 1Ur teilweise überzeugenden „Beitrag ZUuU VerständnıisXE
des Naumburger Westlettners“ z1bt Wessel, „Vides quanta propter sust1-
nuerım“ mi1t einer Zusammenstellung VO: Zeugnissen der zisterziensischen Fröm-
migkeıt 312—324). Der bedeutsamste Autsatz der Festschrift ISt VO

Stengel, „Über Ursprung, weck un: Bedeutung, der karolingischen Westwerke“
(S 282—311), eine / überlegene Zusammenfassung un: Weıterführung der bis-
herigen Untersuchungen.

Bonn Tze
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